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Sir. 35

0d)tt>ei0ett iff Silber, »leben iff ©olb!
'3m CEbtlcf)börfli Sunnbalbe ifrf) ©eiftticbs u ©ätttiefes fuber

oon enanbere trennt, ömet örtltrf)! Pli mets es aber o im fean=
bet u PBanbel nom Sltltag oorficbtig ufenanb 3'näb.

2tm einten änb nam Sörfti, im üfferften Egge no ber
große ©mein, ifrf) b'©bitcbe. 21m anbere Sorfusgang, a me ne
Päbenus=@abrroäg, binger erne Purebus oerfteeft, fteit bs Sorf=
mirtsbus. Pinte fäge b'Sörfter bäm 3nftitut.

Ser ^interoirt ©btäis, en eitere Pia, ifrf) efo ne rirfjtige
Patänt='Pluggi u Sürmel. är fennt fis ©frf)äft, cbennt aber 0

b'Süt u bänft gäng: 2Ben i febtoige, fo tuen i mi ömet be nib
oerrebe.

3m feus snäcbft bi ber Pinte mobne brü ©febmifterti. ©s fi
0 Jener bürig feafe meb. Sie beißen 0 ©fetter, mie ber Pinte=
rfjtäis. SBit's e feis 00 bäm Srio fertig bringt, anberne Süte
richtig „®uete Sag" 3'fäge, mit ihre ©rueß fecb gäng !onben=
fiert i „Sag!" unb „Pacht!", fo feit me ne „bs Sagers".

Sagbäns u ©btäis u Stnneliefi fi tibig. ©s bätt jebem 00
ibne 3'oiet 3'rebe ggäb, e feürat a3settte.

Ser ©btäis febmigt us Pürnäbmbeit. är bet's i finen alte
Sage no sum ßanbfturmtütenant bracht un ifeb momäntan uffert
em Sanbjeger ber einsig Sabelberäcbtiget i ber ©mein. Sa
beißt's frfjo Sichtung gä uf BSürb unb Bßürbigfeit. Ss SInnetiefi
geit i b'Stunb. Sert ifrf) ihm gfeit morbe, baß men einifcb miies
fRäcbefcbaft ablege oo jebem unnüße SBort. Ser Pän3 febmigt,
mit bie anbere nüt fäge.

Sas ifrf) e furiofigi feusbattig. Sue bene Sreine nummen
einifcb bim äffe 3ue. Pfunbri Seiche mit em Pläffer fi bs Signal,
baß me Brot ober ©affi mott, baß b'Pöfti s'œit emägg ifrf), u
bämäg. BSirb efo ne BMnf nib beachtet, be hilft es formtofes
©rucb3en u ®run3e bäm 2Bunfrf), mo mit eim Bßort ober
3meune guet bätt tbönne oerftänbticb gmaebt märbe, Pacfebrucl
gäb. — II mie miiebfam ifrf) efo b'SIrbeit! Dbni baß eis meis,
mas bs anberen im Sinn bet, fabt es jebes nach eigenem ©bopf
öppis a. ©bunnt's berbi gans febief ufe, fo gönnt men 0 benn
enanbere bs Plu nib. Pei, ba fprängt me be ber ©briegeti, ber
©iieterbUeb, als Parlamentär no eim 311m anbere.

Einifcb a me ne Blorgen ifrf) Sagböns febo friierf) binger
em feus besume gftampfet u bet mie ne Spärber gäng sur
Pinien ueebe gtuegt u gfpaniflet. änbtecb! SBobl, jeß geit ber
Stöbi (ber ©bnäcbt i ber Pinte) gab bs Pitmägeli oiire sieb,
äbe! Ser Pintecbtäis mirb alfo boeb ga Sangnau 3'Btärit motte.
Sas mär jiß morbsgäbig, men i grab cbönnt mit ihm fahre!
©s ifrf) mer fi fafrf) nib bermärt, fätber Spanne, nume für gab
3'tuege mäge me ne Ptaßg für üfe Plätcber. 28it jiß mi Petter,
ber Peter, suem=is ebo mott, ifrf) mer üfe Plätcberfeppti fürig.
21ber es guets Ptäßgti mues er be richtig ba. Ss 3nferat ifrf)
ufgäb. 3 cbönnt jiß gab tuege, gob es öppis gnüßt bet." Sas
ifrf) Sagbänses Plonotog gfi ob altem ©tüßte gäge b'Pinten
ueebe.

3'ife mirb ber ©üeterbueb mobil gmaebt: „©briegeti, jiß
luegfcb bu mer ba, gob ber Pintecbtäis tat afpanne für fürt»
3fabre. II be ebunnfeb mer's gßbming ebo fäge!"

Sruf frfjtarpet Pän3 i b'Stube, teit fi tangfam angers a,
paeft es Bigti geuffränfter i u fteit naebbär a bs ©äifter, für
3'tuegen ob ber Pintecbtäis tat afpanne.

Öppe 3mo Stunb lang paffen jiß ba sme uf Pintecbtäifes
Porfebre. 3 3meine Blinute mär memmeefee gfi gab fragen u
mieber 3rügg, ober mi bätt 0 nume cbönnen ueeberüefe. 2Iber
nei!

Sie ©frf)irf)t labt fi guet a. ©btäis boefet ateini uf. 3©
gfebming furt, obni baß er merit, baß memmf ihn gmartet bet.

©buum ifrf) Pän3 uf ber Straß niebe, roßtet ©btäis binger ißm
bär, bet ftitt u labt Päns ufbocle.

Schier morttos ifrf) men üfe gäge bäm Sangnau 3uegtüäge=
let. ©s paar SCRörfti 00m feböne üßätter bet me oüre bracht
füfcb nüt. U boeb ifrf) e jebe fafcb ermorget im ©munger, toas
ärf)t ber anger 3'Sangnau inne mött.

„Sßeifcb nüt: 2Bie bet's ärfü gbanblet am Sbunmärit?"
„fea nüt oernob."
„feüt mär oielticbt ebnber öppis 3'macbe."

„Plira mobt! 3 ba nüt s'banbte."
2tboerbeit! — „Pßen er öppis mett chauffe, fo bätt er gtüüß

bs ÜBägeti gnob!" fpintifiert ©btäis.
„Sas Sangnauborf labt fi gar fatermäntifcb 3mäg!"
„Plbm."
,,©s bet jiß fcfeo meb meber ei gürfprärf)."
„©ans nüt bifannt."
„II Potari no meb."
„Plbm."
Pefuttattos! — Sängi Paufe.
„Es macht mer atbe no nüt, ga Sangnau irfje, men i nib

sum Softer mues."
„Plir 0 nib."
,,©s ifrf) ömu boeb alts smäg bin ecb?"

„3a, gotttob."
Sem Pän3 mirb bie täbbafti llnterbattig ungmüetlig. „2ä

©btausti ifrf) Üfe ömu 0 ne n uoerfebanti ©mungernafe! ffiarter!
3 mit! ihm jiß febo ne Pär abäübe." Sut feit er:

„2Beifcb, ©btäis, i ba gmeint, i mött gab ne Päremeter

cbaufe."

„3ä fo! f)ü, guebsti!"
Star, baß ©btäis ber Pän3 ba bürtuegt. „Säm rnffl i fi

Päremeter itribe."

3m if>irfrf)i mirb igftettt u ne batbe Siter pieft. Pli rütfebt

u ebniepet uf em PMrtsbusbanl besamen u !ene mott 3e#
lüpfe. — 21m änb bet Pän3 uf. ©btäis 0, geit binger ihm 3m
.0US us u trappet naebbär näben ihm icbe. Sene feit es SBort.

Pim Püro 00m Ptettti btibt me ftab. Päns geil uf Püro

sue, ©btäis binger ihm nacbe. 3© ftab fie oor em ßerr PSöß

im Sruifereibüro. SIene mott afab rebe. 2Iber mie=ne=n ölflöfe

eba me boeb ba nib ftunbetang btibe ftab. 2Hfo fragt ber Pänä,

gob fi für fg Ptätcber öpper gmätbet feeig. 11 ©btäis, mo nß

Plätcber fueefet, fragt, gob fi für ihn Jene gmätbet feeig.

Sie brei tuegen enangere länglich a. Sßas glaubfeb,

bänfe fie oon enanbere?

Scfetießtig feit ©btäis 3U Päns: „Se cbönnt ja bi Plätctjer

SU mir ebo. är paßti mer."

„Pumäg!"
Pßo fi 3fämen ume buffe fi, süntet ber ©btäis fis Pfiffti ®

u feit, är bätt jiß grab no febön 3ßt, mit ihm gab ber Bäte*

meter 3'cbaufe.

Pän3 bäicbt: „Su bonners Spißbueb!" är feit: „fee, to
mär mer jiß bfungerbar aftänbig, mes ber nüt mieeb. 3 bi öertge

Sache nib efo gar cbünnts." är nimmt fecb oor, be fcfeo fo

munbertig 3'tue bi bäm ©bauf, baß bem ©btäis bs Pacbetau"

oerteibi.
„Sue, Pän3, bas ifrf) gan3 e mobtfete! 11 bs ©feäcbfitber, wo

brinnen ifrf), ifefe jebefalls äbe fo gfcbib, mie ba i bene tut

feagle."
Päns bäicbt: „Pe nei, ©btäisti! Su muefeb mer be ntö

Säbtig oürba, i cbauf alte Sräcf sfäme!" un er cbauft eine oo

türfte.

Nr, 35

Schweigen ist Silber, Reden ist Gold!
Im Chilchdörfli Sunnhalde isch Geistlichs u Wältlichs suber

von enandere trennt. Ömel örtlich! Mi weis es aber o im Han-
del u Wandel vom Alltag vorsichtig usenand z'näh.

Am einten Änd vom Dörsli, im üssersten Egge vo der
große Gmein, isch d'Chilche. Am andere Dorfusgang, a me ne
Näbenus-Fahrwäg, hinger eme Burehus versteckt, steit ds Dorf-
wirtshus. Pinte säge d'Dörfler däm Institut.

Der Pintewirt Chläis, en eltere Ma, isch eso ne richtige
Patänt-Muggi u Sürmel. Är kennt sis Gschäft, chennt aber o

d'Lüt u dankt gäng: Wen i schwige, so tuen i mi ömel de nid
verrede.

Im Hus znächst bi der Pinte wohne drü Gschwisterti. Es si

o kener hürig Hase meh. Sie heißen o Gfeller, wie der Pinte-
chläis. Mil's e keis vo däm Trio fertig bringt, anderne Lüte
richtig „Guete Tag" z'säge, wil ihre Grueß sech gäng konden-
siert i „Tag!" und „Nacht!", so seit me ne „ds Tagers".

Tagbänz u Chläis u Anneliesi si lidig. Es hätt jedem vo
ihne z'viel z'rede ggäh, e Hürat azzettle.

Der Chläis schwigt us Vürnähmheit. Är het's i sinen alte
Tage no zum Landsturmlütenant bracht un isch momäntan ussert

em Landjeger der einzig Sabelberächtiget i der Gmein. Da
heißt's scho Achtung gä uf Würd und Würdigkeit. Ds Anneliesi
geit i d'Stund. Dert isch ihm gseit worde, daß men einisch mües
Rächeschaft ablege vo jedem unnütze Wort. Der Bänz schwigt,
wil die andere nüt säge.

Das isch e kuriosigi Hushaltig. Lue dene Dreine nummen
einisch bim Ässe zue. Bsundri Zeiche mit em Mässer si ds Signal,
daß me Brot oder Gassi wott, daß d'Rösti z'wit ewägg isch, u
däwäg. Wird eso ne Wink nid beachtet, de hilft es formloses
Gruchzen u Grunze däm Wunsch, wo mit eim Wort oder
zweune guet hätt chönne verständlich gmacht wärde, Nachdruck
gäh. — U wie müehsam isch eso d'Arbeit! Ohni daß eis weis,
was ds anderen im Sinn het, saht es jedes nach eigenem Chops
öppis a. Chunnt's derbi ganz schief use, so gönnt men o denn
enandere ds Mu nid. Nei, da sprängt me de der Chriegeli, der
Güeterbueb, als Parlamentär vo eim zum andere.

Einisch a me ne Morgen isch Tagbänz scho früech hinger
em Hus desume gstampfet u het wie ne Spärber gäng zur
Pinien ueche gluegt u gspaniflet. Andlech! Wohl, jetz geit der
Köbi (der Chnächt i der Pinte) gah ds Ritwägeli vüre zieh.
Äbe! Der Pintechläis wird also doch ga Langnau z'Märit wölle.
Das wär jitz mordsgäbig, wen i grad chönnt mit ihm fahre!
Es isch mer si fasch nid derwärt, sälber izspanne, nume für gah
z'luege wäge me ne Platzg für üse Mälcher. Wil sitz mi Vetter,
der Peter, zue-n-is cho wott, isch mer üse Mälcherseppli fürig.
Aber es guets Plätzgli mues er de richtig ha. Ds Inserat isch

ufgäh. I chönnt sitz gah luege, gob es öppis gnützt het." Das
isch Tagbänzes Monolog gsi ob allem Glüßle gäge d'Pinten
ueche.

Jitz wird der Güeterbueb mobil gmacht: „Chriegeli, jitz
luegsch du mer da, gob der Pintechläis lai aspanne für furt-
zfahre. U de chunnsch mer's gschwing cho säge!"

Druf schlarpet Bänz i d'Stube, leit si langsam angers a,
packt es Bigli Feuffränkler i u steit nachhär a ds Fäister, für
z'luegen ob der Pintechläis lai aspanne.

Öppe zwo Stund lang passen sitz da zwe uf Pintechläises
Vorkehre. I zweine Minute wär me-n-ueche gsi gah fragen u
wieder zrügg, oder mi hätt o nume chönnen uecherüefe. Aber
nei!

Die Gschicht laht si guet a. Chläis hocket aleini uf. Jitz
gschwing furt, ohni daß er merkt, daß me-n-uf ihn gwartet het.

Chuum isch Bänz uf der Straß niede, rößlet Chläis hinger ihm
här, het still u laht Bänz ufhocke.

Schier wortlos isch men jitz gäge däm Langnau zuegwäge-
let. Es paar Möckli vom schöne Wätter het me vüre bracht
süsch nüt. U doch isch e jede fasch erworget im Gwunger, was
ächt der anger z'Langnau inne wöll.

„Weisch nüt: Wie het's ächt ghandlet am Thunmärit?"
„Ha nüt vernoh."
„Hüt wär viellicht ehnder öppis z'mache."

„Mira wohl! I ha nüt z'handle."
Abverheit! — „Wen er öppis wett chauffe, so hätt er gwüß

ds Wägest gnoh!" spintisiert Chläis.
„Das Langnaudorf laht si gar sakermäntisch zwäg!"
„Mhm."
„Es het jitz scho meh weder ei Fürspräch."
„Ganz nüt bikannt."
„U Notari no meh."
„Mhm."
Resultatlos! — Längi Pause.

„Es macht mer albe no nüt, ga Langnau iche, wen i nid

zum Dokter mues."
„Mir o nid."
„Es isch ömu doch alls zwäg bin ech?"

„Ja, gottlob."
Dem Bänz wird die läbhafti Unterhaltig ungmüetlig. „Dä

Chlausli isch jitz ömu o ne n uverschanti Gwungernase! Wart er!

I will ihm jitz scho ne Bär ahäiche." Lut seit er:
„Weisch, Chläis, i ha gmeint, i wöll gah ne Bäremeter

chaufe."

„Iä so! Hü, Fuchsli!"
Klar, daß Chläis der Bänz da dürluegt. „Däm will i si

Bäremeter stride."

Im Hirschi wird igstellt u ne halbe Liter pickt. Mi rüW
u chniepet uf em Wirtshusbank desumen u kene wott zerscht

lüpfe. — Am Änd het Bänz uf. Chläis o, geit hinger ihm M
Hus us u trappet nachhär näben ihm iche. Kene seit es Wort.

Bim Büro vom Blettli blibt me stah. Bänz geit uf ds Büro

zue, Chläis hinger ihm nache. Jitz stah sie vor em Herr Wyb

im Druckereibüro. Kene wott afah rede. Aber wie-ne-n ölgötz

cha me doch da nid stundelang blibe stah. Also fragt der Bänz,

gob si für sp Mälcher öpper gmäldet heig. U Chläis, wo ne

Mälcher suecht, fragt, gob si für ihn kene gmäldet heig.

Die drei luegen enangere länglich a. Was glaubsch, was

dänke sie von enandere?

Schließlig seit Chläis zu Bänz: „De chönnt ja di Mälcher

zu mir cho. Är paßti mer."

„Auwäg!"
Wo si zsämen ume dusse st, züntet der Chläis sis Pfiffli a

u seit, är hätt jitz grad no schön Zyt, mit ihm gah der Bäre-

meter z'chaufe.

Bänz däicht: „Du dormers Spitzbueb!" Är seit: „He, das

wär mer jitz bsungerbar aständig, wes der nüt miech. I bi denge

Sache nid eso gar chünnts." Är nimmt sech vor, de scho st

wunderlig z'tue bi däm Chauf, daß dem Chläis ds Nachelaufe

verleidi.
„Lue, Bänz, das isch ganz e wohlfele! U ds Chächsilber, «w

drinnen isch, isch jedefalls äbe so gschid, wie da i dene tur

Hagle."
Bänz däicht: „Ne nei, Chläisli! Du muesch mer de nw

Läbtig vllrha, i chauf alle Dräck zsäme!" un er chauft eine vo

türste.
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„So, ©hläis, iife cfeumen i mit bir!" feit er bruf. „Du bifch

bocf) "öppe nib nume möge bäm SJtälcher ga ßangnau gfahre,

t»o be bi mir fcfeo lang bättifch cfeönne ba?"

gih bocîet ber ©hläis im ißäcb. 3ife gfcfjming, gfchming e

6d)laubeit uf e ßabe!

„fje, SJtannbli, mie tür biner Stäche?" ranst er ber erft
beft Siäcfeefabrifant a.

„Säbig Stäche! ©miife gäbig Stäche!" mafflet 2Sän3 bri. 3ife

cfjan er uf einifcfe fi nerchleipeti ©ofche mieber bruche. „Stume
fetier fchlächt Stiele! II gäng öppe oo aller ©attig! SJti het ere

nie 3'oiel. '3 nähm jife ba öppe nes Dofee. 2Be me fe be albe

nötig het, ifch gmöhnlig niemer mit Stäche ume SBäg."

©hläis (häuft natiirlig fchön i. gupe Iaht er fi nib. ,,©fo
(fjeibe oiel Stäche hätt i smar eigetlig nib nötig gha. 2lber
affärtg."

gife hei beib ihres greubeli un ihren ©rger gha. SJti ifch

umen i £)irfiben u het fech öppis s'23ieri Iah gä. 2Bil beib hei
trolle sohle, het no ne smeite fjatbtiter höre miiefeen u nachhär
natiirlig no ne britte. ®äns het hoch müefee fi Schulbigfeit tue.

üBo's änblige heisue ggangen ifch, ba het ber 23äns nähern
©htäis iche chrampfhaft fi türe SBäremeter stüüfche be ©fmeue
jeftghalten u hinger uf em Sßägeli fi nes Dofee neu Stächen
ufhunge gfi. ßäbig u flott ifch bs gücfesli trabet, ©s fcfeneibigs
guehrmärch!

Sim SBirtshus 3m: Scfeacbemübli het ber Suche fech et=

fchloffe, nes SJteiftermärcfe 3'oollbringe, bas feeifet: elegant oor=
3fahre. 3m ©atopp fahrt er uf b'SSfefei iche, aber e chti 3'oiel
räcfets, u b'Sorberachs blibt a ber Stäge bfeange. © fcharfe Stucf
fchnellt ber 58än3 ab fim Sife. ©s fählt faft nüt, fo fliigt er oüren
uf te guchslis fnnbere. ©r cha fi aber bocfe no ha, u chneulige

fchlaht's nen i Sßägeüboben ache, fchön uf fi chöftlicfee 23äre=
meter. Uf fo nes fchmärs ©mitter ifch) bä natiirlig nib geicht
gfi. Ds ©las geit i Stücfi, u fi 3«hatt rügelet läbhaft beroo, 3U
ahne ©htecfli us. © Stäfte blibt fir SSeftimmung treu. Slber 23äns
fchtängget ne mit i b'SJtatten ufe.

©er gucfes bäntt: „Das hani guet gmacht!" u fteit bocfftiE.
Der Sßirt u b'SBirti u b'©hällnere chôme.
Still u ftumm hocfe bie sme Rethen i ber ©aftftube bi nere

gtäfcfee. Uber e 23äns chunnt e ftiEi Drurigfeit. güf'nüt e Dag
oerfuumt, ber SBäremeter oerheit, oiel ©älb oerchlopfet! ©s ifch
aber nib e götttecfei, nei, blofe e mältlechi Drurigfeit gfi. Sie het
bi âme ©hiinge no lang Iah höcfle, u fpät i ber Stacht fç fie hei
cho.

21m SJtorge friiech Iaht 2Inneliefi bem 2Sän3 biir e ®iieter=
bueb usrichte: Der SJtälcher fig gefter furt ga SBorb für s'Iuege
roäge re SteE, roo=n=er oernoh heig. 2îr heig hinget, nächti
gmutche, u nachhär heig er sfämepacft u fig ab. SÜr, ber 23än3,
mües be bä SJtorge fälber mälcfee.

Der 23äns het es chreftigs SJtorgegebätti abgtah un ifch

fchtiefelig ufgftanbe.
3 ber Stinten obe fteit SSäbeli, ©feläifes Stau, oor em 2Bä=

geli u gfchauet bas Dofee neu Stäche, „©efchter hani emene
£mfierermannbli acht Stächen abgcfeauft. 3ife hei mer angro
3toän3g neu Stäche! Ömu be gnue für bie paar Scfmaagetü ffeu,
mo n es mirb gäh!" IBäbeli fteit ba mie b'Satsfüüle 00 ßots
2Bib. ©hläis chunnt. Sä macht 0 länggftieleti 21uge, roo=n=ihm
fis graueli oorräcfmet, 3män3g Stäche figen ömel be grab gnue
für hüür. Sum überflufe chunnt fife no Sagers ©üeterbueb. ©tr

föll cho füge, ihre SJtälcher fig be nächti furt für gäng.
„So, bas mär mieber einifch e ©hatbermärit gfi!" fürmlet

ber Stintechläis u oer3ieht fi. ©. ®.

©te ^rau mit ber S3ürbc

haft bu fie noch nie gefehen, bie Stau mit ber Stürbe, eine
öer oielen aus ben Sergen? Sie trägt bie fchmere ßaft bes
teftenben ifeues 00m fteilen fjang unter bas fcbüfeenbe Sach-
Sie Sürbe fchroanft im Sthpthmus ber Schritte, aber bie Süfee,
öie in herben Schuhen ftetfen, treten ficher auf; bie Stägel fral=
ien fich in bas ©rbreich, je fteiler ber £)ang, um fo fefter. 3e
fteiler ber 2Beg, um fo mehr feucht bie SBruft. 2Iber fie trägt
tie Sürbe ein, bie grau.

2Bie serren bie Stiemen ber Krafee mit SJtift, ben fie sum
Sung in ben 21cfer trägt, auf bafe bas Korn, ber SJtais, bie
Kartoffeln gebeihen. ©s reibt ber sähe Stricf bie Schultern,
wenn fie bas ffols fammelt unb nach ffaufe sieht. SBie oft ging
fie fchön ben meiten 2Beg 00m 2terg ins Sal, fchmer bepacft
mit SSutter, ben fie im Sorf 3um Kauf anbot!

3ft barum ihr Stücfen fo gebeugt? Darum ber ©ang fo
fchtoerfällig

ßaften nicht oielleicht noch anbere 23ürben auf ihren Schuh
jetn? Steigt fie fo nach oorne, meil ihr bas ^ers fchmer in ber
•oruft hängt? 2Beit bas magere ©ütrein mehr Steine als SSrot
lecDorbringt? 2Beil mehr Schulbbriefe auf bem Reimet laften

Sühe im Staü ftehen? Sinb's bie Sorgen, mo fie bas ©elb
fternehmen foE, um bie Sinfen 3U 3ahlen — bie Steuern? SJtit
mas foil fie bas Dach neu becfen laffen, bas ihr ber müfte
®'urm serrife?

Sichtbare unb unfichtbare SBürben trägt fie, bie grau. Sie
^9t fie bei Xag unb fo oft auch bes Stachts. ©inen ïeit baoon
,'ngt fie am Sonntag sur Kirche. Sie mil! fie ihm ausfchütten,
'teem herrgott. ©r mirb ihr tragen helfen.

Unb ift nicht ihre ©eftalt ftraffer unb bas ©eficht 3uoer=
fichtlicher, menn fie aus ber Kirche fommt?

aSleibt auch ihr Stücfen frumm — er mirb taum noch im
Sarg fich richtig ftrecfen — ihr Sinn aber ift gerabe mie S5fei=

fenhols. Sie hat noch nie mit Slbficht einen Senümeter breit
über bie SJtarch hinausgemäht. Sie hat nie Ô0I3 gefreoelt. Sie
gibt ftets auf ben ßiter SJtilch ein paar Xropfen obenbrauf, legt
noch ein fleines SSröcflein SSutter 3ufäfelich auf bie 2Baage.

Stein, Schulb ift es nicht, mas fie su 2Soben brücft. 21uf
ihrem abgelegenen 2Serggütlein tann man ja meber oiet ©utes
noch Söfes tun. SJtan merft, man trägt Sorge sum anoertrau=
ten ©ut, man frönt nicht ber fjoffart, ift mäfeig im ©ffen unb
Irinfen.

So ift bas ßeben oieler grauen am SSerg. 21Ees laftet auf
ihren Schultern. Die SJtänner finb fort, auf ber 211p am Birten,
im 2Balb am Holsen, beim SBilbheuen ober jefet als Solbaten
an ber ©rense. 3hrer oiele mürben jung SBitfrauen — ber
SJtann ift oerunglücft — in ber ßaui — beim Holsen — auf
ber 3agb.

Die Kinber aber finb meggesogen, hinunter ins Dal, in bie
Stabt, leichterem 23erbienft, mehr Vergnügen nach. Die grauen
allein tragen bie SSürben meiter.

Die grau mit ber Sürbe — eine ber Dielen, ßangfam ift
ihr Schritt. Die 23ürbe ift fo fchmer, ber 2Beg fo fteil. 21ber

eigentlich — mas nüfet ben SJtenfchen aE ihr fjaften unb ^efeen?

„3 e Dfchuppe 3öhrti fi mr bocb aEi glpch mpt!"
So fagt fie, bie grau mit ber SSürbe, unb fie trägt fie ohne

SJturren, ohne 3ammern meiter — bis 3um ©rab.
SJtartha Schmenbener=©gli.
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So, Chläis, jitz chumen i mit dir!" seit er druf. „Du bisch

doch "öppe nid nume wäge däm Mälcher ga Langnau gfahre,

Mg de bi mir scho lang hättisch chönne ha?"

M hocket der Chläis im Päch, Jitz gschwing, gschwing e

Schlauheit us e Lade!

„He, Manndli, wie tür diner Räche?" ranzt er der erst

best Rächefabrikant a.

„Gäbig Räche! Gwüß gäbig Räche!" wafflet Bänz dri, Jitz
chan er us einisch si verchleipeti Gosche wieder bruche. „Nume
kener schlächt Stiele! U gäng öppe vo aller Gattig! Mi het ere

nie z'viel. I nähm jitz da öppe nes Dotze. We me se de albe

nötig het, isch gwöhnlig niemer mit Räche ume Wäg."
Chläis chauft natürlig schön i. Fuxe laht er si nid. „Eso

cheibe viel Räche hätt i zwar eigetlig nid nötig gha. Aber
afsäng."

Jitz hei beid ihres Freudeli un ihren Erger gha. Mi isch

umen i Hirschen u het sech öppis z'Vieri lah gä. Wil beid hei
wolle zahle, het no ne zweite Halbliter häre müeßen u nachhär
natürlig no ne dritte. Bänz het doch müeße si Schuldigkeit tue.

Wo's ändlige heizue ggangen isch, da het der Bänz näbem
Chläis iche chrampfhaft si türe Bäremeter zwüsche de Chneue
sestghalten u hinger us em Wägeli si nes Dotze neu Rächen
usbunge gsi. Läbig u flott isch ds Füchsli trabet. Es schneidigs
Fuehrwärch!

Bim Wirtshus zur Schachemühli het der Fuchs sech et-
schlösse, nes Meisterwärch z'vollbringe, das heißt: elegant vor-
zsahre. Im Galopp fahrt er uf d'Bsetzi iche, aber e chli z'viel
riichts, u d'Vorderachs blibt a der Stäge bhange. E scharfe Ruck
schnellt der Bänz ab sim Sitz. Es fählt fast nüt, so flügt er vüren
uf ds Fuchslis Hindere. Er cha st aber doch no ha, u chneulige

schlaht's nen i Wägeliboden ache, schön uf si chöstliche Bäre-
meter. Us so nes schwärs Gwitter isch dä natürlig nid geicht
gsi. Ds Glas geit i Stücki, u si Inhalt rügelet läbhaft deroo, zu
allne Chleckli us. E Räste blibt sir Bestimmung treu. Aber Bänz
schlängget ne wit i d'Matten use.

Der Fuchs dänkt: „Das Hani guet gmacht!" u steit bockstill.
Der Wirt u d'Wirti u d'Chällnere chôme.
Still u stumm hocke die zwe Helden i der Gaststube bi nere

Fläsche. Über e Bänz chunnt e stilli Trurigkeit. Fütmüt e Tag
versuumt, der Bäremeter verheit, viel Gäld verchlopfet! Es isch

aber nid e göttlechi, nei, bloß e wältlechi Trurigkeit gsi. Die het
di zwe Chünge no lang lah höckle, u spät i der Nacht sy sie hei
cho.

Am Morge früech laht Anneliesi dem Bänz dür e Güeter-
bueb usrichte: Der Mälcher sig gester furt ga Word für z'luege
wäge re Stell, wo-n-er vernoh heig. Är heig dinget, nächti
gmulche, u nachhär heig er zsämepackt u sig ab. Är, der Bänz,
mües de dä Morge sälber mälche.

Der Bänz het es chreftigs Morgegebätli abglah un isch

schließlig ufgstande.

I der Pinien obe steit Väbeli, Chläises Frau, vor em Wä-
geli u gschauet das Dotze neu Räche. „Geschter Hani emene
Husierermanndli acht Rächen abgchauft. Jitz hei mer angro
zwänzg neu Räche! Ömu de gnue für die paar Schnaagetli Heu,
wo n es wird gäh!" Bäbeli steit da wie d'Salzsüüle vo Lots
Wib. Chläis chunnt. Dä macht o länggstieleti Auge, wo-n-ihm
sis Fraueli oorrächnet, zwänzg Räche sigen ömel de grad gnue
für hüür. Zum Überfluß chunnt jitz no Tagers Güeterbueb. Är
söll cho säge, ihre Mälcher sig de nächti furt für gäng.

„So, das wär wieder einisch e Chalbermärit gsi!" sürmlet
der Pintechläis u verzieht si. E. G.

Die Frau mit der Bürde

Hast du sie noch nie gesehen, die Frau mit der Bürde, eine
der vielen aus den Bergen? Sie trägt die schwere Last des
duftenden Heues vom steilen Hang unter das schützende Dach,
à Bürde schwankt im Rhythmus der Schritte, aber die Füße,
die in derben Schuhen stecken, treten sicher auf; die Nägel kral-
len sich in das Erdreich, je steiler der Hang, um so fester. Je
steiler der Weg, um so mehr keucht die Brust. Aber sie trägt
die Bürde ein, die Frau.

Wie zerren die Riemen der Kratze mit Mist, den sie zum
Dung in den Acker trägt, auf daß das Korn, der Mais, die
Kartoffeln gedeihen. Es reibt der zähe Strick die Schultern,
wenn sie das Holz sammelt und nach Hause zieht. Wie oft ging
kie schon den weiten Weg vom Berg ins Tal, schwer bepackt
mit Butter, den sie im Dorf zum Kauf anbot!

Ist darum ihr Rücken so gebeugt? Darum der Gang so
schwerfällig?

Lasten nicht vielleicht noch andere Bürden auf ihren Schul-
mn? Neigt sie so nach vorne, weil ihr das Herz schwer in der
àst hängt? Weil das magere Gütlein mehr Steine als Brot
hervorbringt? Weil mehr Schuldbriefe auf dem Heimet lasten
à Kühe im Stall stehen? Sind's die Sorgen, wo sie das Geld
hernehmen soll, um die Zinsen zu zahlen — die Steuern? Mit
was soll sie das Dach neu decken lassen, das ihr der wüste
«türm zerriß?

Sichài^ und unsichtbare Bürden trägt sie, die Frau. Sie
ragt sie bei Tag und so oft auch des Nachts. Einen Teil davon
ragt sie anr Sonntag zur Kirche. Sie will sie ihm ausschütten,
wrem Herrgott. Er wird ihr tragen helfen.

Und ist nicht ihre Gestalt straffer und das Gesicht zuver-
sichtlicher, wenn sie aus der Kirche kommt?

Bleibt auch ihr Rücken krumm — er wird kaum noch im
Sarg sich richtig strecken — ihr Sinn aber ist gerade wie Pfei-
fenholz. Sie hat noch nie mit Absicht einen Zentimeter breit
über die March hinausgemäht. Sie hat nie Holz gefrevelt. Sie
gibt stets auf den Liter Milch ein paar Tropfen obendrauf, legt
noch ein kleines Bröcklein Butter zusätzlich auf die Waage.

Nein, Schuld ist es nicht, was sie zu Boden drückt. Auf
ihrem abgelegenen Berggütlein kann man ja weder viel Gutes
noch Böses tun. Man werkt, man trägt Sorge zum anvertrau-
ten Gut, man frönt nicht der Hoffart, ist mäßig im Essen und
Trinken.

So ist das Leben vieler Frauen am Berg. Alles lastet auf
ihren Schultern. Die Männer sind fort, auf der Alp am Hirten,
im Wald am Holzen, beim Wildheuen oder jetzt als Soldaten
an der Grenze. Ihrer viele wurden jung Witfrauen — der
Mann ist verunglückt — in der Laui — beim Holzen — auf
der Jagd.

Die Kinder aber sind weggezogen, hinunter ins Tal, in die
Stadt, leichterem Verdienst, mehr Vergnügen nach. Die Frauen
allein tragen die Bürden weiter.

Die Frau mit der Bürde — eine der vielen. Langsam ist
ihr Schritt. Die Bürde ist so schwer, der Weg so steil. Aber
eigentlich — was nützt den Menschen all ihr Hasten und Hetzen?

„I e Tschuppe Jöhrli st mr doch alli glych wyt!"
So sagt sie, die Frau mit der Bürde, und sie trägt sie ohne

Murren, ohne Jammern weiter — bis zum Grab.
Martha Schwendener-Egli.
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